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Deutſchland. 

Berlin, 27. Auguſt. Die Feierlichkeiten am 
königlichen Hof fanden am geſtrigen Abend ihren 
Abſchluß mit einer Balletvorſtellung im königlichen 
Opernhauſe, zu welcher die ganze Hofgeſellſchaft von 
dem in Toilette erſchienenen Publikum erwartet 
wurde. Wie in der Vorſtellung am Freitag Abend, 
ſo würden auch diesmal die Zuſchauer inſofern ent⸗ 
täuscht, als keine von den fürſtlichen Damen das 


ſchhwach beſetzt war. In der kleinen Hofloge wohn⸗ 


Friedrich der Niederlande, Prinz Karl, Prinz Al⸗ 
brecht und Prinz Wilhelm der Aufführung des Bal⸗ 


1 

8 reilich war das Ballet ſehr gekürzt worden, denn 
es fehlte ein ganzer Akt, was wahrſcheinlich auf 
Allerhöchſten Wunſch geſchah. Herr Ebel und Frl. 
Forsberg hatten die Hauptrollen inne und führten 

dieſelben mit bekannter Virtuoſttät durch. Die be⸗ 
zaubernde Ausſtattung und Seenerie fand bei den 
ürſtlichen Gäſten reiche Anerkennung und mehrmals 
gaben die hohen Herren ihren Beifall durch Applaus 

erlennen m e, Sl Na, 

Nach dem um 1½ 10 Uhr bereits ſtattfindenden 
Schluß der Theater⸗Vorſtellung fuhren die Herrſchaf⸗ 
ten nach Potsdam zurück, von wo aus heute Mor- 


nigs von Holland erfolgen ſollte. Der hohe Herr 
ſcheidet anſcheinend mit den allerherzlichſten Gefühlen 

vom preußiſchen Königshofe und hinterläßt auch hier 
bei Fürſten und Volk ein gutes Andenken. Zur 


nach Holland, die gute und ſchöne Prinzeſſin Marie 
Mögen ſich alle Erwartungen, welche ſich an die 
jetzt geſchloſſene Vermählung knüpfen, nach jeder 
Richtung hin erfüllen! unc lr aid 
| Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich der 

Niederlande werden, wie wir hören, Donnerſtag früh 


ins ber Schlöſſer des Königs von Holland bege⸗ 


Der offizielle Einzug des hohen Paares im Haag 
oll dem Vernehmen nach am 31. d. Mts. ſtatt⸗ 
inden. Die Vorbereitungen in der niederländiſchen 
Hauptſtadt ſind für die große Feierlichkeit bereits im 
hollſten Gange und ſollen, wie von Holländern ver⸗ 
lichert wird, alles Dageweſene an Glanz überbieten. 
der Haag iſt eine Stadt von etwas über 80,000 
Einwohnern, von denen jeder Einzelne mit Liebe 
und Hochachtung an dem Prinzen Heinrich hängt, 
deſſen Wohlthätigkeit und Herzensgüte im ganzen 
Lande. laut geprieſen werden. Es darf alſo nicht 
Wunder nehmen, wenn jeder Bürger den Wunſch 
hat, den Neuvermählten ſeine Verehrung und An⸗ 
gänglichkeit zu bethätigen. N 
t Heute Nachmittag 2 Uhr trat der Bundes- 
th im Reichskanzleramt zu einer Plenarſitzung unter 
dem Vorſitz des Präſidenten des Reichskanzleramts, 
Staats⸗Miniſter Hofmann, zuſammen. Nach der 
Heſtſtellung des Protokolls der letzten Sitzung er⸗ 
folgte eine Mittheilung über die Ernennung des 
Ausſchuſſes für Landheer und Feſtungen und Be⸗ 
Iſchlußfaſſung über eine Penſtonsangelegenheit elſaß⸗ 
hringiſcher Beamten. Dann folgte als Haupt⸗ 
enſtand der Berathung der mündliche Bericht des 
ſtizausſchuſſes über den Geſetzentwurf gegen die 
eingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie. 
Referent fungirte der bairiſche Appellations⸗ 
gerichtsrath Kaſtner. Der Juſtizausſchuß beantragt, 
dem Entwurfe unter einer Reihe von Abänderungen 
ſuzuſtimmen. An Stelle der Centralbehörden der 
Bundesſtaaten, welche nach dem Entwurfe zuſtändig 
für das Verbot der Vereine ſein ſollten, tritt die 
andes polizeibehörde. Das Reichsamt für Vereins⸗ 
peſen und Preſſe iſt nach dem Antrage Baierns 
ſusgefallen; an ſeine Stelle tritt der Bundes⸗ 
ath, welcher „zur Entſcheidung der an denſelben 
uf Grund dieſes Geſetzes gelangenden Beſchwerden 
us ſeiner Mitte einen beſonderen Ausſchuß bildet. 
Der Ausſchuß beſteht aus 7 Mitgliedern, dieſelben 
nd bei der Entſcheidung an Inſtruktionen nicht ge⸗ 
unden. Die Entſcheidungen des Ausſchuſſes wer⸗ 
den im Namen des Bundesraths erlaſſen und [ind 
endgiltig.“ 
N Neu iſt noch der folgende S 21: „Welche 
Behörden in jedem Bundesſtaate unter der Bezeich⸗ 
Kung „Landespolizeibehörde“, „Polizeibehörde“ zu 
berſtehen ſind, wird von der Centralbehörde jedes 
Bundesſtaates bekannt gemacht.“ 
| R 
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Ebeater beſuchte und ſelbſt die große Hofloge nur 
ten der Kronprinz, der König von Holland, Prinz 


Sarbanapal“ vom Anfang bis Schluſſe bei. 


Die übrigen Veränderungen, welche der Ju⸗ 
ſtizausſchuß beantragt hat, find nur Konſequenzen 
der im Wortlaut mitgetheilten prinzipiellen Aende⸗ 
rungen. Der Entwurf, welcher im Weſentlichen nach 
dem Ausſchußantrage angenommen wurde, hat nur 
22 Paragraphen. Er iſt in dieſer Geſtalt der 
Ausdruck des Sieges des Partikularismus über 
Preußen. Ne 


Die „Motive“, welche den Entwurf für die 


Vorlage an den Reichstag begleiten werden, ſollen 
Stoß. 


im Juſtizausſchuß noch ausgearbeitet werden. 

Die Anpeſenheit einer Anzahl Miniſter kleine⸗ 
rer Bundesſtaaten in Berlin hängt nicht direkt mit 
der obengedachten Plenarſitzung im Bundes rathe zu⸗ 
ſammen; ſie hatte vielmehr nur den Zweck, Verein⸗ 
barungen mit dem preußiſchen Juſtizminiſterium we⸗ 


Aus Deutz wird geſchrieben: 
Uhr war heute Morgen bei uns auf der Düſſel⸗ 


wirrung aus den Fenſtern hinausſtürzen wollten, 
aber durch das Aufhören der Schwankungen davon 
abgehalten wurden. Eine Dame gerieth auf der 
Straße in ſo arge Aufregung, daß ſie nicht mehr 
von der Stelle konnte und in einem Wagen nach 
Hauſe gefahren werden mußte. Mehrere Herren, die wir 
über die Naturerſcheinung ſprachen, wollen gleich 
nach der erſten Erſchütterung einen zweiten, jedoch 


keinen bedeutenden Stoß wahrgenommen haben. Um 


10 Minuten nach 11 Uhr erfolgte abermals ein 
J. Derſelbe kam dem erſten weder an Dauer 
noch an Heftigkeit gleich. Noch ſei bemerkt, daß ein 
Fallen des Barometers in Folge der Erſchütterungen 
Damen wurde e e e 
„Gleich nach 9 


i & Juſerate Die biergelraltene Petitzeile 15 BE. 


gen der Oberlandes- und Landgerichte zu treffen. dorferſtraße ein mindeſtens 4 Sekunden anhaltendes 
Die bezüglichen Verhandlungen waren ſchon geſtern] ſtarkes Erdbeben vernehmbar⸗ ö 
geſchloſſen; die Miniſter bleiben indeſſen noch in wellenförmig unter meinen Füßen und machte das 


Der Boden ſchwankte 
rührte, zeigte die wellenartige Bewegung, die anſchei⸗ 


gen um 8 Uhr die Rückreiſe Sr. Majeſtät des Kö⸗ 


Garantie dieſer Gefühle entſendet das preußiſche 
Volk ein beliebtes Mitglied der königlichen Familie 


um 8 Uhr Potsdam verlaſſen und ſich zunächſt auf 
en, woſelbſt ihrer Empfangsfeierlichkeiten warten. 


Berlin, um der Plenarberathung des Bundesrathes Ganze den Eindruck, als ob man ſich auf einem 


über das Sozialiſtengeſetz beizuwohnen. 90 

— Von hier wohnenden Abgeordneten erführt 
man, daß von den bisherigen Fraktionsvorſtänden 
die erheblichſten Anſtrengungen gemacht würden, um 


übrigens die ſchließliche Geſtaltung der Fraktio⸗ 
nen alle bisherigen Berechnungen als irrig er⸗ 


weiſen. 

— Es liegen heute detaillirtere Berichte über 
das Erdbeben vor, das im ganzen weſtlichen Deutſch⸗ 
land ſowohl, als in Belgien und andererſeits nach 
Oſten bis nach Hannover deutlich verſpürt wurde. 


ten Tiſche, Stühle, Betten, Oefen u. ſ. w. 
tanzende Bewegung, die ſo ſtark wurde, daß die 
auf denſelben ſtehenden Figuren und Nippſachen an⸗ 
einanderſchlugen und ſogar umſtürzten. Ja, von 
mehreren Seiten wird uns berichtet, daß Oefen und 
andere Gegenſtände zur Erde fielen, oder daß auf 
den Stühlen und Tiſchen ſitzende Perſonen mit Hef⸗ 
tigkeit auf und nieder bewegt wurden. Viele be⸗ 
haupten, es ſei ihnen dabei wie ein elektriſcher 
Strom in die Beine gefahren und ſie hätten ein 
Gefühl empfunden, als würde ihnen der Boden un⸗ 
ter ihren Füßen entzogen und als befiele ſie ein 
ſtarker Schwindel. In manchen Häuſern wurden 
auch die Thürſchellen in Bewegung geſetzt, auf dem 
Dom ſoll das kleine Glöckchen mehrere Mal ange⸗ 
ſchlagen haben. In einzelnen Wohnungen ſtanden 
auch die Pendel der Hausuhren ſtill. Gegen Ende 
der Erſchütterung, die 7—8 Sekunden anhielt, ver⸗ 
nahm man ein dumpfes, einem fernen Donner ähn⸗ 
liches Rollen. Nach dem Stoße ſtürzte ſofort Alles 
aus den Häuſern auf die Straßen, hier ſah man 
an einzelnen Stellen Dachſchiefer und Kaminſteine, 
welche herabgeſchleudert worden waren. Leider iſt 
in der Weichſerhofſtraße, woſelbſt zwei Schornſteine 
einſtürzten, eine Frau, die ein Kind auf dem Arme 
trug, von den herabfallenden Steinen eines der bei⸗ 
den Schornſteine ſo ſchwer verletzt worden, daß ſie 
bald nachher ſtarb. In der Kirche St. Gereon 
wurden die verſammelten Andächtigen durch das 
plötzliche Wanken der Pfeiler in ſolchen Schrecken 
verſetzt, daß ſie ſämmtlich aus der Kirche hinaus 
in's Freie ſtürzten. N 

Wie wir ferner erfahren, richteten in den ver⸗ 
ſchiedenſten Quartieren der Stadt herabſtürzende 
Schornſteine größeren oder geringeren Schaden an; 
in einzelnen Häuſern löſten ſich die Zimmerdecken, 
in anderen kamen Stuckarbeiten, Leuchter, Glocken ze. 
herunter. Manche Hausbewohner mußten auch, 
nachdem die Erſchütterung vorüber war, die Beob⸗ 
achtung machen, daß Mauern oder Gewölbe ihrer 
Häuſer geriſſen waren oder ſie fanden die Hinter⸗ 
bauten von den Vorderhäuſern abgelöſt. Noch wird 
uns mitgetheilt, daß Frauen in den oberen Etagen, 
wo die Wirkungen des Erdbebens ſtärker waren als 
in den unten belegenen Räumen, ſich in der Ver⸗ 


iſtark von den Wellen geſchaukelten Schiffe befände. 


Leichtere, nicht feſtſtehende Gegenſtände fielen um, die 
Wanduhren ſtanden ſtill. Die Hauseinwohner liefen 


erſchreckt zuſammen, in einem der Nebenhäuſer das 


der großen Orangeriehalle, als plötzlich der Boden 


lich ſichtbares Gekräuſel, vom Strome unbeirrt, 
ſtrahlenförmig von SSW. gegen NNO. ſchräg über 
das Waſſer hin, während ein tiefes Brauſen ver⸗ 
nehmbar war. — In dieſem Augenblick, 10 Min. 
nach 11 Uhr, erfolgte ein neuer, jedoch weniger 
ſtarker Stoß in oben angedeuteter Richtung. Auch 
jetzt erzitterten die Scheiben hörbar und Gefäße 
ſtießen aneinander, während dumpfes Rollen hör⸗ 
bar wurde. — Es ſtellte ſich nach dem Erd⸗ 
beben in Köln bei ſchwüler Luft ſtarker Gewitter⸗ 
regen ein. 2 

Aus Düren. 9 Uhr 5 Minuten hatten wir 
zwei Erdſtöße, der erſtere anhaltend und ſo ſtark, 
daß die naheliegende Fabrik Walzmühle in allen 
Fugen wankte, daß die Glocke ſelbſt läutete und 


Das Gefühl dabei im Allgemeinen war das der 
größten Unſicherheit. Das Erdbeben war mit ſtarkem 
unterirdiſchen Rollen und Getöſe verbunden. 

Aus Bonn wird geſchrieben: Heute Vormittag 
9 Uhr verſpürten die Bewohner unſerer Stadt und 
Umgegend einen andauernden Erdſtoß, der in ſolcher 
Heftigkeit ſeit Menſchengedenken nicht beobachtet 
wurde. Ueberall ſah man erſchrockene Gruppen und 
die Stiftskirche erfuhr drei bedeutende Riſſe. Ueber 
die Zeitdauer des Erdbebens ſind die Verſionen ver⸗ 
ſchieden, dieſelbe betrug aber gewiß 20 — 30 Sekun⸗ 
den. Die Bewegung war der eines ſchaukelnden 
Schiffes am ähnlichſten. N 


Bei Schluß des Blattes wird demſelben aus 


Kray, Bochum, Dortmund, Hamm, Weſel, Ruhrort, 
Düſſeldorf und Köln desgleichen gemeldet; in Hamm 
war der Erdſtoß ſo ſtark, daß die Uhren ſtehen 
blieben. 

Aus Hannover wird gemeldet: „Zu den 
mancherlei ungewöhnlichen und auffälligen meteoro- 
logiſchen Erſcheinungen der letzten Tage geſellt ſich 
jetzt auch noch eine Erderſchütterung, welche nach den 
bis jetzt (Nachmittags halb 6 Uhr) an uns gelang⸗ 
ten telegraphiſchen Mittheilungen am Rhein, in ganz 
Weſtfalen beobachtet wurde. Hier in Hannover wurde 
dieſelbe ſo ſtark verſpürt, wie es wohl noch nie da⸗ 


ſämmtliche Arbeiter leichenblaß in das Freie ſtürzten. 
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Gleichzeitig wankte mein Stuhl und der in Mitten 
der Küche angebrachte Gasarm bewegte ſich pendel⸗ 
artig ſtark hin und her. Auch die an der Wand 
hängenden Handtücher machten gleichzeitig ähnliche 
Bewegungen. Meine in der Küche befindliche 
Dienerin gerieth ebenfalls ins Schwanken und floh 
mit lautem Aufſchrei entſetzt aus dem Raum, ſie 
eilte die Treppe hinab aus dem Hauſe und ver⸗ 
ſicherte, den Einſturz des Hauſes befürchtet zu ha⸗ 
ben; daß die Erſchütterung von einem Erdbeben her⸗ 


nend von Süd nach Nord ging. In dieſer Rich⸗ 
tung pendelte wenigſtens der Gasarm. Die Zeit 
kann ich nicht genau angeben, es mochte gegen halb 
10 Uhr ſein. — Einige im Freien befindliche Per⸗ 
ſonen wollen ein donnerähnliches Geräuſch gehört 
Hohen e, n 1 
— Gegenwärtig eirkulirt bei den Brauereibe⸗ 
ſitzen eine Adreſſe an den Reichstag, welche bereits 
von einigen zwanzig namhaften Firmen unterzeichnet 
iſt. In derſelben wird petitionirt um die gejet- 


aS ena ar 


liche Feſtſtellung des Begriffs „Bier“ als eines Ge⸗ 


bräues von Hopfen und Malz; ſollten andere Sur⸗ 
rogate zur Miſchung zugelaſſen werden, ſo unter- 
liegen ſie einer hohen Beſteuerung. ee dd So 
Mühlhauſen in Thüringen, 26. Auguſt. 
In der geſtrigen Verſammlung freikonſervativer 
Wähler, der aber auch Angehörige anderer Parteien 
in großer Zahl beiwohnten, denen vom Vorſitzenden 


— 


Stadtrath a. D. Heinrich Werner das Wort jedoch Rn 


nicht geſtattet wurde, ſtellte ſich der jüngere Sohn 
des Reichskanzlers, Graf Wilhelm Bismarck, alis 


2 


Kandidat für die Reichstagswahl vor. Ihm ſekun⸗ 
dirte der freikonſervative Abgeordnete Dr. Lucius 


(Erfurt). Der Kandidat bewegte ſich in den Ge⸗ 
leiſen der freikonſervativen Anſchauungen und be⸗ 
rief ſich zum Oefteren auf ſeinen Vater, den Reichs⸗ 
kanzler. - mi 
Ausland. 
Paris, 26. Auguſt. Sechszehn arabiſche 
Häuptlinge, die aus Algerien zum Beſuch der Welt⸗ 
ausſtellung nach Paris gekommen waren, machten 
Herrn Gambetta als Präſidenten des Budgetaus⸗ 
ſchuſſes ihre Aufwartung, um ſich, wie ſie ſagten, 
mit ihm nicht blos über die finanziellen Angelegen⸗„ 
heiten der Kolonie zu unterhalten, ſondern ihn und 
das Parlament auch zu verſichern, daß fle, wenn 
auch die zuletzt gekommenen und noch minderjähri⸗ 
gen Söhne Frankreichs, ihm doch mit kindlicher Liebe 
ergeben ſeien. Herr Gambetta erwiderte, er bedauere, 
daß der Budgetausſchuß im Augenblicke nicht ver⸗ 
ſammelt ſei, um dieſen Beſuch zu empfangen; er 
könne den arabiſchen Häuptlingen nur Glück wün⸗ 
ſchen zu dem Entſchluſſe, ſich in direkte Verbindung 
mit den Mitgliedern des Parlaments zu ſetzen und 
fie verſichern, daß auch Frankreich fie als ſeine Söhne 
betrachte. i . 
Rom, 26. Auguſt. Die junge Königin Mar⸗ 
guerita von Italien ſieht, wie jetzt aus Mailand 
beſtätigt wird, binnen Kurzem einem frohen Exeig⸗ 
niß entgegen. König Humbert ſoll hoch beglückt 
darüber ſein und wünſchen, daß ſeine Gemahlin 
ihre Entbindung in Mailand erwarte. Wird ein 
Knabe geboren, ſo dürfte er den Namen eines 
„Prinzen von Mailand“ erhalten, wie des könig⸗ 
lichen Paares Erſtling und bisher einziges Kind, 
der Yährige Kronprinz Victor Emanuel, bekanntlich 
den Namen „Prinz von Neapel“ trägt. D Aörz 
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Provinzielles. 5 
Stettin, 28. Auguſt. Aus der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung berichten wir als von all 
gemeinem Intereſſe zunächſt über die Verhandlungen 
in Betreff der Reviſion des Reglements für die ſtäd⸗ 
tiſche Feuer⸗Sozietät. Mittelſt Schreibens vom 26. 
Juni hat der Magiſtrat der Verſammlung ein aus 
92 Paragraphen beſtehendes revidirtes Reglement 
überreicht, welches mit dem 1. Januar 1880 in 
Kraft treten ſoll und iſt daſſelbe laut Beſchluß der 
Verſammlung vom 23. Juli er. einer beſonderen 
Kommiſſton, unter Zuziehung des Herrn Stadtraths 
Theune als Magiſtrats⸗Kommiſſarius, zur Vor⸗ 


N 


1 


ſagt werde, mit etwas gutem Willen von Seiten der 


berathung überwieſen worden. Namens dieſer aus 
den Herren Aron, Burmeiſter, Decker, Dorſchfeldt, 
Maſche, Rabbow und Steidel gebildeten Kommiſſton 
referirte Herr Aron nach einer von Herrn Pieſt 
in ſeinem eigenen, ſowie im Namen der Herren 
Dittmer, Hey, Mundt, Sorau und Tellbüſcher über⸗ 
reichten Zuſtimmungserklärung zu dem im vorge⸗ 
ſtrigen Abendblatte von uns mitgetheilten Proteſte 
des Herrn Dorſchfeldt gegen die Berechtigung der 
Verſammlung, in der vorliegenden Angelegenheit 
überhaupt Beſchlüſſe zu fallen, indem die Feuer⸗So⸗ 
zietät keine kommunale, ſondern eine reine korpora⸗ 


ti legenheit bilde. Die allgemeinen Geſichts⸗ 
en . Referenten als richtig anerkannt wird), daß inner⸗ 
halb der Kommiſſion 3 Mitglieder, und zwar Haus⸗ 


punkte, welche innerhalb der Kommiſſion zur Gel⸗ 
tung gekommen find, präciſtrt der Referent dahin, 
daß, nachdem der Magiſtrat die Frage: ob das jetzt 
gültige Reglement vom Jahre 1722 den heutigen 
Verhältniſſen entſprechend zu ändern, oder die So⸗ 
zietät aufzuheben, im erſteren Sinne entſchieden und 
nachdem fernerweit feſtgeſtellt, daß eine Reichs⸗ reſp. 
Spezialgefepgebung über die Materie des Verſiche⸗ 
rungsweſens für die nächſte Zeit nicht zu erwarten 


fet, Seitens der Kommiſſion der Antrag auf „Ver⸗ 


tagung der Berathung der Vorlage“ abgelehnt wor⸗ 
den. Ferner ſei es in der Kommiſſton für zeitgemäß 
erachtet, den Verſicherungszwang inner⸗ 
halb der Sozietät unbedingt aufzuheben, 
indem man von der Anſicht ausgegangen iſt, daß die 
Regierung niemals einer Reform zuſtimmen werde, 
bei der der Zwang zur Verſicherung aufrecht erhalten 
würde. () Seit Aufhebung der Feſtungswerke ſeien ca. 
600 neue Grundſtücke entstanden und dürfe wohl ange- 


mit den zeitigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen voll⸗ 
ſtändig unverträglich und daß der Beſtand der zei⸗ 
tigen Sozietät kein Glück (7) für die geſammte Bür⸗ 
erſchaft unſeter Stadt, eine Reform derſelben alſo 
unabweislich nothwendig ſel. Abweichend von dem 
Vorſchlage des Magiſtrats, den vorgelegten revldir⸗ 
ten Entwurf nach erfolgter Genehmigung der Ver⸗ 
ſammlung direkt dem Hertn Miniſter des Innern 
mit dem Antrage einzureichen, „demſelben, jet es im 
Wege der Verordnung oder des Geſetzes, Gültigkeit 
zu verſchaffen“, empfiehlt die Kommiſſton, den 


Entwurf zunächſt den Meiſtbethei⸗S 


ligten, alſo den Sozietäts⸗Mit⸗ 
gliedern, zur Erklärung vorzule⸗ 
gen) und erklärt der Herr Magiſtrats⸗Kom⸗ 
miſſarus, Stadtrath Theune, daß der Ma⸗ 
giſtrat inzwiſchen auch bereits im letzteren Sinne 
beſchloſſen habe. Herr Siebner führt aus, daß, 
wenn der Verſicherungszwang, auch die 
ganze Sozietät aufhöre und beantragt, zunächſt über 
das Prinzip der Beibehaltung der Zwangspflicht z 
entſcheiden. 
Herr Pieſt weiſt aus den Kammerverhand⸗ 
lungen nach, daß die Staatsregierung in dem Ent⸗ 
wurf über die heſſiſche Brandlaſſe Zwang ſel bſt 
aufrecht erhalten habe. In dieſem von 
der Regierung ſelbſt vorgelegten Geſetzentwurfe be⸗ 
ſtehe eine poſitive Zwangs- Verpflichtung 
für alle Diejenigen, welche ihre Häuſer mit Hypo⸗ 
theken belaſtet hätten oder belaſten wollten, eben in 
diefer heſſiſchen Brandkaſſe zu verſichern. Wie man 
angeſichts dieſer Thatſache behaupten könne, die Re⸗ 
gierung werde nur einer Reform, welche den Zwang 
aufhebt, zuſtimmen, ſei ſchlechterdings unverſtändlich. 
Der Kampf um die Feuer⸗Sozietät dauere nun ſchon 
ſeit 1873; wenn von dem Herrn Vorſitzenden ge⸗ 


Hausbeſitzer werde man diesmal zu Ende kommen, 
ſo ſcheine es ihm im Gegentheil durchaus erforder⸗ 
lich, daß man auch von Seiten des Magiſtrats den 
gleichen guten Willen entgegenbrächte. Von den 
Hausbeſißern und von ihm ſelbſt ſeien mehrfach 
weitgehende Reformvyrſchläge gemacht, er ſei aber 
daſelbſt nur einer geradezu unqualiſtzirbaren unhöf⸗ 
lichen Behandlung begegnet, die ein wahrhaft trau⸗ 
riges Gegenbild gegen die Courtolſte anderer Behöoͤr⸗ 
den, z. Bi des Ober⸗Präſidiums, bilde. Jetzt komme 
der Magiſtrat plötzlich, ohne die Hausbeſitzer gehört 
zu haben) ſelbſt mit einer Vorlage, er könne nicht 
umhin, es auszuſprechen, daß dieſe ganze Behand⸗ 
lungswkiſe des Magiſtrats unter den Hausbeſitzern 
eine große Erbitterung hervorgerufen hahe. (Erregung!) 

Herr Oberbürgermeiſter Haken: Was vor 
feiner Amtsführung hier geſchehen ⸗ſel, könne er aller⸗ 
dings nicht wiſſen, er ſelbſt ſet während feiner bis⸗ 
her noch kurzen Amtsdauer Herrn Pleſt ſtets freund⸗ 
lich entgegengekommen. (Herr Pieſt giebt dies durch 
ein Zuſtimmungszeichen zu.) Der Magiſtrat ſei von 
vornherein, auch diesmal, ſehr in der Anſicht ge⸗ 
theilt geweſen, ob man nicht zuerſt die Hausbeſitzer 
hören ſolle; er ſelbſt habe dieſe Anſicht vertreten und 
hätten jetzt auch die übrigen Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats ja dem zugeftimmt. Uebrigens mache der 
Magiftrat bei der jetzigen Sachlage ja nur Re⸗ 
form⸗Vorſchläge, denen von Seiten der 
Sozietäts⸗Mitglieder beliebig neue Vorſchläge ent⸗ 
gegengeſetzt werden können. 


einer neuen Sozietät würde man den Zwang 
unbedingt nicht konſerviren, man möge hier alſo ein 
gleiches Prinzip verfolgen. Alle Sozietäten, bei de⸗ 
nen der früher beſtandene Zwang aufgehoben, hät⸗ 
ten durch dieſe Aufhebung an Verſicherungsbeſtand 
nur gewonnen und bitte er deshalb, Vertrauen zu 
einer wirthſchaftlich nothwendigen Reform durch Auf⸗ 
hebung des Verſicherungszwanges zu haben, die um 
jo dringender geboten, als wie für die Sozietät in 
ihrem heutigen Beſtande bei einem etwalgen großen 
Brande bedeutende Gefahr vorhanden ſei. 


beſitzer) gegen jene Beibehaltung geſtimmt haben. 
Bei der hiernächſt vorgenommenen Abſtimmung wird 
„die Aufrechterhaltung der Verpflichtung zur Zwangs⸗ 
Berſicherung“ mit erheblicher Majorität abge⸗ 


Herr Stadtrath Theune: Bei der Bildung 


Herr Siebner konſtatirt (was übrigens vom 


beſitzer, Für Beibehaltung des Verſicherungszwanges, 
und nur 4 Mitglieder (darunter zwei Nichthaus⸗ 


lehnt. . 

Hiernächſt wendet ſich Herr Cohn (obgleich 
er angeblich ſelbſt Hausbeſißer if) gegen den Be⸗ 
ſchluß des Magiſtrats, die Sozietäts⸗Mitglieder über 
den Entwurf des neuen Reglements vor deſſen Ein⸗ 
reichung zur höheren Genehmigung zu hören. Er 
hält dies nach einer früheren Mottvirung des Ma⸗ 
giſtrats für inopportun und bezweifelt, daß die So⸗ 
zietäts⸗Mitglieder irgend einen Rechtsanſpruch haben, 
ber das neue Reglement gehört zu werden. Herr 
Stadtrath Theune will den Mitgliedern jenes 
Recht indeſſen gewahrt wiſſn. 2 £ 


Heer Juſtizrath Bohm: Der Antrag Cohn ji 
„[ſet iuriſtiſch nicht zuläſſig, vie Feuer⸗Sozletät bilde, 
wie Redner in einem längeren juriſtiſchen Vortrage 


ausführt, im Sinne des Landrechts unzweifelhaft ge⸗ 
ſetzlich eine Korporation; es ſei nun aller⸗ 
dings eine allgemein verbreitete Anſicht, daß der 
Magiſtrat dieſe in Allem zu vertreten habe, aber 
dieſe Anſicht jet juriſtiſch unzweifelhaft irrt g. Für 
die Frage, wer eine ſolche Korporation zu vertreten 
habe, ſeien einzig und allein nur die Statuten 
derſelben maßgebend. Das Statut der Feuer⸗So⸗ 
zietät enthalte nun keine näheren Beſtimmungen über 
weitere Organe, es ſei derſelben urſprünglich nur 
ein einziges ausführendes Organ, der damalige 
teuerrath, gegeben und jet ſpäter der Magiſtrat 
an die Stelle deſſelben getreten, aber der Magiſtrat 
jet dadurch auf Grund der landrechtlichen Beftim- 
mungen eben auch nur ein Bevollmäch⸗ 
tigter der Korporation für gewiſſe 
äußere Verwaltungs Angelegen- 
beiten. Jede Korporation müſſe nun aber auch 
ein Organ für ihre inneren Verwaltungs ⸗An⸗ 
gelegenheiten haben. In der Regel ſeien dies Re⸗ 
präſentanten, — dann nenne man eine ſolche So⸗ 
zietät eine societas ordinata —, fehlten aber, wie 
bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietät, dieſe Repräſentan⸗ 
ten, ſo folge daraus nicht im mindeſten, 
daß nun die Mitglieder einer ſolchen Korporation 
überhaupt mundkodt ſeien, es bliebe vielmehr 
nichts übrig, als in einem ſolchen Falle — einer 
ſogenannten societas inordinata — jfämmt- 
liche Mitglieder der Korporation 
zuſammenzurufen und fle über ihre inne⸗ 
ren Angelegenheiten nach dem Majoritäts⸗Prinzip zu 
befragen; zu dieſen inneren Angelegenheiten gehöre 
aber auch unzweifelhaft eine Aenderung der 
Grundverfaſſung. Es ſei daher juriſtiſch 
unzweifelhaft, daß man die Mitglieder der Sozietät 
fragen müſſe; ſelbſt die Staatsbehörde könne die 
Aenderung der Grundverfaſſung einer Korporation 
ohne Zuſtimmung der Mitglieder derſelben 
nur in dem einen ganz beſtimmten Falle auf⸗ 
heben, wenn dieſelbe geradezu dem allgemeinen Beſten 
widerſpreche, was bei der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozletät 


denn doch am Ende von Niemand werde behauptet 


werden. : 

Für den demnächſt zur Abſtimmung geſtellten 
Cohn'ſchen Antrag, die Sozietäts⸗Mitglieder von der 
Anhörung über den revidirten Entwurf auszuſchließen, 
erhebt ſich nur der Antragſteller allein. 


dirten Reglements und der von der betreffenden 
Kommiſſion vazu geſtellten Abänderungs⸗Vorſchläge 
eingetreten. Da ſich gleich bei Beginn dieſer Be⸗ 
rathung durch die nachgerade nicht mehr ungewöhn⸗ 
liche Heftigkeit des Vorſitzenden, Dr. Wolff, zwi⸗ 
ſchen dieſem und Herrn Pieſt eine unliebſame Scene 
abſpielte und der Entwurf nach dieſem angenomme⸗ 


der demnächſt einzuberufenden Feuer⸗Sozietät kaum 
als etwas anderes, denn als ſchützbares Material 
vorgelegt werden wird, ſo verließen die anweſenden 
Mitglieder der Bürgerpartei den Saal und endete 


Reglements größtentheils mit den Kommiſſtons⸗ und 
den von einzelnen Mitgliedern geſtellten Spezialan⸗ 
trägen angenommen wurde. 

L IJn auswärtigen Blättern, z. B. der 
„Volkszeitung“, „Tribüne“ u. A. m. wird, wie es 
ſcheint nicht ohne Abſicht, die Nachricht verbreitet, 


Sodann wurde in die Spezial⸗Berathung des revi⸗ 


nen Beſchluſſe der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


die Berathung damit, daß der Entwurf des neuen 


daß von einer Anzahl von liberalen Vertrauens⸗ 
männern, welche bisher für die Wahl Dr. Delbrücks 
gewirkt hätten, jetzt, da Delbrück abgelehnt habe, die 
Kandidatur des Schriftſtellers Friedrich Kapp in 
Ausſicht genommen ſei. 
nur erklären, daß von den Parteien, welche bisher 
für Dr. Delbrück geſtimmt haben, auch nicht ein 
Vertrauensmann ſich für die Wahl des Herrn Fr. 
Kapp erklärt hat. 
Zweifel eine nicht unbedeutende Perſönlichkeit, aber 
Mancheſtermann vom reinſten Waſſer, als ſolcher 
ſelbſtredend entſchiedener Freihändler und leider nicht 
frei von einer großen Vorliebe für Theorien und 
Prinzipienreiterei. In dieſem ſeinem Standpunkte 
ſteht er unzweifelhaft der Redaktion der „Oſtſee⸗ 
Zeitung“, namentlich dem Herrn Dr. Wolff, 
ſehr nahe. Wir glauben daher kaum zu irren, wenn 
wir annehmen, daß die Aufſtellung des Herrn Kapp 
zum Wahlkandidaten wohl nur Herrn Dr. Wolff 
ſeinen Urſprung verdankt. 
Partei oder auch nur ein Bruchtheil derſelben aber 
bisher Herrn Kapp auf den Wahlſchild erhoben 
hätte, iſt jedenfalls irrig — auch Herr Dr. Wolff 
hat ja ausdrücklich in feiner Zeitung mehrfach er⸗ 


Dem gegenüber können wir 


Herr Friedrich Kapp iſt ohne 


Daß die Delbrück'ſche 


klärt, für Herrn Schmidt ſtimmen zu müſſen und 
kann daher nicht zur Delbrück ſchen Partei gerechnet 
werden. Ob Herr Kapp ſich zu einer Umwandlung 


der jetzt ſo drückenden direkten Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer in eine leichter zu tragende indirekte 
Steuer bereit erklären würde, ſcheint uns nach ſeinem 
bisherigen Standpunkt mindeſtens fraglich. Die 
Bürgerpartei würde daher keine Urſache haben, ſeine 
Kandidatur zu fördern. 


[ Ueber die Zulaſſung junger Leute, welche, 


ohne vorher ein Gymnaſium oder eine Realſchule 
I. Ordnung beſucht zu haben, ein Zeugniß der Reife 


ſich erwerben wollen, zu den hierzu erforderlichen 


Prüfungen iſt neuerdings feſtgeſetzt worden, daß ſich 


dieſelben vor dem 1. Januar oder 1. Juli zu dem 
reſp. um Oſtern oder zu Michaelis ſtattfindenden 
Prüfungstermine mit dem bezüglichen Geſuche um 
Zulaſſung an das Provinzial ⸗Schulkollegium zu 
wenden haben. Die Anſtalt, an welcher die Prü⸗ 
fung abgelegt werden ſoll, wird lediglich von dem 
Schulkollegium beſtimmt (früher konnte 
der zu Prüfende die Anſtalt wählen) und es iſt für 
dieſelbe dem Direktor der Anſtalt eine Prüfungs⸗ 
gebühr von 30 M. zu entrichten. 

— Der Regierungs⸗Aſſeſſor Franz Hammer 
hierſelbſt, Vorſitzender der Eiſenbahn⸗Kommiſſton für 
die hinterpommerſche Bahn, iſt zum Regierungsrath 


ernannt worden. 


— Die „Friedrich⸗Wilhelmſchule“ wird auch 
in dieſem Jahre wieder die übliche Sedanfeier auf 
dem Tuenplatz vor dem Königsthore veranſtalten und 
hat Herr Direktor Kleinſorge die ſtädtiſchen 
Behörden zur Theilnahme an der Morgens 9 Uhr 
beginnenden Feier eingeladen. 

— Seitens der oberſten Schulbehörden iſt in 
Erinnerung gebracht, daß das Studium der Theo⸗ 
logie empfindlich beeinträchtigt und namentlich nach 
der wiſſenſchaftlichen Richtung gehemmt werden muß, 
wenn die Erlernung des Hebräiſchen auf dem 
Gymnaſium verabſäumt und, wie vielfach geſchehe, 
bis in den akademiſchen Zeitraum verſchoben wird. 
Es iſt angeordnet worden, daß die von der Prü⸗ 
fungs⸗Kommiſſion geübte Nachſicht bei der Prüſung 
im Hebräiſchen, jo wie die Milde der theologiſchen 
Fakultät bei der Verleihung von Benefizien an ſolche 
Studirende, welche mit der Prüfung im Hebräiſchen 
im Rückſtande geblieben ſind, nur auf außergewöhn⸗ 
liche und durch ganz beſondere Umſtände entſchul⸗ 
digte Fälle beſchränkt werden ſolle. 

— Die Bühne des Elyfium-Thenters wird 
wiederum mit einer Novität überraſchen. Es iſt 
dies die ſchon ſeit längerer Zeit vorbereitete Ope⸗ 
rette: „Der Prinz von Luxenſtein“, welche künftigen 
Freitag zum Beneſiz für Herrn Theile zur erſten 
Aufführung gelangen wird. Der Erfolg der Ope⸗ 
rette ſoll nach den Berichten auswärtiger Blätter 
ein ſenſationeller geweſen ſein. Herr Theile ist eins 
der verdienſtvollſten Mitglieder der Elyſium⸗Bühne 
und dürfte an ſeinem Ehrentage auf ein volles 
Haus zu rechnen haben. Allgemein wird die Wie⸗ 
derholung der reizenden Operette „Morilla“ ge⸗ 
wünſcht. Die Direktion thäte wohl daran, dieſen 
Wünſchen entgegenzukommen. 

Demmin, 26. Auguſt. Auf der Gewerbe⸗ 
ausſtellung iſt zwei Schuhmacher⸗Lehrlingen in Pyritz, 
welche erſt zwei Jahre in der Lehre ſind, für ein⸗ 
geſandte Arbeiten eine ehrenvolle Anerkennung zu 
Theil geworden und ein Stettiner Schloſſerlehrling 
hat für ein von ihm als ſogenanntes Geſellenſtück 
gearbeitetes Muſterſchloß die bronzene Medaille er⸗ 
halten. 


Handelsbericht. 


Berlin, 26. Auguſt. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Unſere Vorausſetzung, daß mit dem Eintritt 
kühlerer Witterung ein beſſeres Geſchäft in Butter 
eintreten dürfte, ſcheint ſich bewahrheiten zu wollen. 
Schon begegnen die zum Export ſich eignenden 


l 


Sorten regerer Nachfrage und feinſte Holſteiner und 1 
Mecklenburger Marken haben im Preiſe angezogen. 
Für gute Mittelwaare, die anfängt knapp zu wer- 
den, zeigte ſich beſſere Kaufluſt, welche zu größeren 
Umſätzen geführt hätte, wenn die Einlieferungen da⸗ 
von durchweg friſch geweſen, da geſtandene Waare, 
mit der hieſige und auswärtige Läger ziemlich beſetzt E: 
find, durchaus keine Käufer findet. In geringer 
Butter dagegen ſtockt der Abſatz noch immer und 
die Angebote öſterreichiſcher Händler werden immer 
dringender. Im Allgemeinen hat es den Anſchein, 
als ob man noch auf ein lebhaftes Herbſtgeſchäft 
rechnen dürfte. 5 Fey 
Es notiren ab Berfandtertes Feine und feinſte : 
Holſteiner und Mecklenburger 95— 110 M., Mittel- 
waare 90—95 M., feinfte Guts⸗ und Püchter⸗ 
butter 93 M., Elbinger 78—80 M., oſffrieſiſche 
90—92 M., pommerſche 70 N., ſchleſiſche 70 
N., ſchleſſche feine und feiſte 7578 M., nüh⸗ 
riſche 50 —55 M., galtziſche in Poſten je nach 
Qualität 60—67 N. per 50 Kils franko hier. 5 
An letzter Eierbörſe war wiederum eine Eini⸗ 
gung in der Preisfeſtſtellung nicht zu erzielen. Bet 
mäßigen Beſtänden und ſchleppendem Geſchäft wurde 
zwiſchen M. 2,45 bis M. 2,60 per Schock ver⸗ 
langt. Hente ermäßigte ſich der Preis bei kleinen 
Umſätzen und genügenden Beſtänden auf M. 2,50 
per Schock. 3 
Detailyreis Mark 2,65 bis Mark 2,70 per 
Schock. EL FRE 1 
Durchgang nach hier 149 Fäſſer, 1100 Kiten, 
nach Hamburg — Fäſſer, 2057 Kiſten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 22. Auguſt. Die „Polit. Korreſp.“ 
bringt folgende Meldungen: 

Aus Belgrad vom 27. d. M.: Das geſammte 
Miniſterium hat feine Demiſſion eingereicht; der 
Fürſt hat dieſelbe angenommen und Riſtic mit der 
Bildung des neuen Kabinets beauftragt, in welchem 
nur der bisherige Miniſter des Innern, Miloikovic, 
verbleiben dürfte. 

Die bisherigen diplomatiſchen Agenten Oeſter⸗ 
reichs und Italiens find zu Miniſterreſidenten am 
ſerbiſchen Hofe und Zukic zum ſerbiſchen Miniſter⸗ 
reſidenten in Wien ernannt worden. 

Aus Konſtantinopel vom 27. d. Mts.: Der 
engliſche Botſchafter Layard dringt bei der Pforte 
auf die unverweilte Errichtung der Gensdarmerle. 1 

Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff und Fürſt Lobanoff 
find mit der Ausarbeitung eines Berichtes über die 
Inſurrektion im Rhodope⸗ Gebirge beſchäftigt, velchen 
dem Berichte der internationalen Rhodope⸗Kommiſ - 
ſton entgegengeſtellt werden ſoll. 

Mukhtar Paſcha geht demnächſt in 
Miſſion nach Kreta. 

Wien, 28. Auguſt. Der „Preſſe“ wird aus 

Serajewo gemeldet, es ſei für dieſe Stadt ein Ger 
meindeſtatut entworfen und eine aus 6 Orthodoxen, 
5 Muſelmännern, 4 Juden und 3 Katholiken be⸗ 
ſtehende Gemeindevertretung gebildet worden. Zum 
Bürgermeiſter ſet der Muhamedaner Muſtapha Bey 
ernannt und habe dieſe Wahl den beſten Eindruck 
gemacht. Die Preiſe für die Lebensmittel würden 
der enormen Theuerung wegen gegenwärtig durch 
die Behörden feſtgeſetzt. In der Perſon Hadſcht 
Jamakovic ſei einer der gefährlichſten Unruhſtifter 
feſtgenommen worden. 

Wien, 27. Auguſt. Außer den berelts ge⸗ 
meldeten, von den Inſurgenten erbeuteten Waffen 
und Geſchützen ſind in Folge der Entwaffnung Se⸗ 
rajewos allein 6000 Gewehre bis jetzt eingeltefert 
worden. Von den bei der Einnahme Serajewos 
gefangenen Nizams, Redifs und Baſchtbozuks wur⸗ 
den 55 Offiziere und 830 Soldaten nach Brood 
eskortirt. N 

Mehrere bei Stolatz verſprengte Inſurgenten⸗ 
banden wurden gefangen. Am 24. d. ergaben ſich 
den öſterreichiſchen Vorpoſten bei Moſtar 4 Offiziere 
und 154 Redifs. j 

Die 20. Truppendiviſton wurde am 26. d. 
bei Brood neuerdings durch Infanterie und Artille⸗ 
rie angegriffen und beſtand mit denſelben ein unbe⸗ 
deutendes Gefecht. Bei den von den öſterreichſchen 
Truppen von Banjaluka aus unternommenen Streif⸗ 
zügen kam es am 24. d. bei Kljut zu einem Zu- 
ſammenſtoß derſelben mit Inſurgenten. Detalls dar⸗ 
über liegen noch nicht vo.. 4 

Newuork, 27. Auguſt. Schatzſekretär Sher⸗ 
man hat bei einer vorgeſtern in Mansfield gehalte⸗ 
nen Rede die Mittheilung gemacht, daß der Staats⸗ 
ſchaz 140,000,000 Dollars in Münzen für den 
Zeitpunkt der Wiederaufnahme der Baarzahlungen 
zur Verfügung habe. Ferner ſel es der Regierung | 
gelungen, die Zinſen auf die Staatsſchuld um jähr⸗ 
lich 10 Millionen herabzumindern, der Verkauf der 
vierprozentigen Staatsobligationen nehme in fo ra⸗ 
pider Weiſe ſeinen Fortgang, daß der Geſammt⸗ 
betrag derſelben im Laufe dieſes Jahres die Summe 
von 100,000,000 Dollar wohl überſteigen, und 
daß ihm damit die Einlöſung ſämmtlicher Obliga- 
tionen der 5/ 0er Bonds von 1865 ermöglicht ſein 
werde f g 
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